
D E R  S P I E G E L  4 5 / 2 0 1 1 59

Szene Gesellschaft

B E S TAT T U N G S K U LT U R

„Leichen sind harmlos“
Der Bestatter Peter Wilhelm, 52, über
die Gesetze des Todes

SPIEGEL: Ihr Ratgeber hat den Titel
„Darf ich meine Oma selbst verbren-
nen?“. Darf ich das?
Wilhelm: Nein, dürfen Sie nicht. Die
Landesbestattungsgesetze verbieten es,
dass Sie eine Leiche zu Hause verbren-
nen. Über kaum etwas haben sich
deutsche Bürokraten mehr Gedanken
gemacht als über Bestattungen. Die
tote Oma gehört laut Gesetz in die
Hände eines Bestatters.
SPIEGEL: Muss ich die Beerdigung mei-
ner Oma bezahlen, obwohl ich meine
Oma gehasst habe?
Wilhelm: Die Beerdigung ist Ihre
Pflicht, das ist ähnlich wie beim Erb-
recht, nur dass Sie bei einer Beerdi-
gung zahlen müssen. Aber Sie dürfen
dann auch bestimmen, wie die Beerdi-
gung abläuft.
SPIEGEL: Darf ich Möhrchen auf das
Grab meiner Oma pflanzen?
Wilhelm: Das hängt von der Friedhofs-
satzung ab. Normalerweise nicht.
SPIEGEL: Machen Sie sich in Ihrem
Buch über den Tod lustig?

Wilhelm: Eigentlich nicht, ich gehe mit
dem Thema ja pietätvoll um. Wenn
die Menschen über den Tod lachen,
beschäftigen sie sich endlich damit.
Sie werden an das Tabu Tod herange-
führt.
SPIEGEL: Ist der Tod tatsächlich so ein
Tabu?
Wilhelm: Ich glaube schon. Die Men-
schen wollen sich nicht mit ihrer Ver-
gänglichkeit beschäftigen. Der Staat
hat unser Verhältnis zum Tod beein-
flusst. Die Behörden nehmen uns den
Umgang mit Leichen aus der Hand.
SPIEGEL: Das ist doch gut.

Wilhelm: Früher konnten Sie die Leiche
noch zu Hause waschen, schön herrich-
ten und dann persönlich zum Friedhof
tragen. Heute muss der Verstorbene 36
Stunden nach dem Todeszeitpunkt in
der Kühlung einer Leichenhalle liegen.
Wenn jemand in einer Tiefkühltruhe
liegt, sind die persönliche Betreuung
und das Abschiednehmen schwierig.
SPIEGEL: Wieso sind die Gesetze so
streng?
Wilhelm: Ich glaube, das liegt am über-
triebenen Hygienedenken der Deut-
schen. Die Menschen haben Angst vor
etwas, das sie Leichengift nennen. Es
gibt aber gar kein Leichengift. Leichen
sind harmlos, aber sie werden so be-
handelt wie Giftmüll.
SPIEGEL: Wieso sollten sich Menschen
überhaupt mit dem Tod beschäftigen,
solange sie leben?
Wilhelm: Wenn sie sich damit beschäf -
tigen, sind sie vorbereitet. Sie können
selbst entscheiden, ob sie verbrannt
oder in der Erde oder in der See be-
stattet werden. Und sie können in
Ruhe die Preise der Bestatter verglei-
chen. Das macht man meistens nicht,
wenn ein geliebter Angehöriger stirbt.

Peter Wilhelm: „Darf ich meine Oma selbst ver -
brennen? … und andere skurrile Fragen an Deutsch-
lands bekanntesten Bestatter“. Knaur Taschenbuch
Verlag, München; 224 Seiten; 8,99 Euro.
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Karpenko

Was war da los, 
Herr Karpenko?
Der russische Englischlehrer Alexander
 Karpenko, 35, über Gesichtspflege: „Mein
Großvater hat mir erzählt, dass er sich im
Zweiten Weltkrieg im Feld mit den unter-
schiedlichsten Dingen rasiert hat, Haupt -
sache, sie waren scharf. Als Jugendlicher
habe ich mal ausprobiert, mich mit einem
Messer zu rasieren, wie die Leute in alten
Zeiten. Die Neugier war mein Antrieb, ich
wollte wissen, ob das geht. Seitdem habe
ich verschiedene Gegenstände als Rasie-
rer verwendet: Meißel, Schere, Spaten,
 Sichel, Sense, Axt – eigentlich alles, was
man schön schärfen kann. Ich besitze eine
große Kollektion von Schleifsteinen, der
 älteste gehörte meinem Urgroßvater, der
ihn zum Säbelschleifen benutzte. Im Alltag
benutze ich eine normale Rasierklinge, um
mich zu rasieren, aber wenn mich jemand
bittet, etwas zu schärfen, teste ich an
 meinem Bart, ob der Gegenstand scharf
genug ist. Ich benutze für die Rasur norma-
len Schaum. Ich habe nie Rasurbrand.“
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Kreuz auf Münchner Friedhof


